


Techniken des Bibliographierens 	Erläuterungen





1. Einführung





1.1	Begriffe 


- Bibliographie (1): Bücherverzeichnis in Buchform 


- Bibliographie (2): Literaturverzeichnis in einer Monographie/Untersuchung 


- Bibliographieren: Literaturrecherche





1.2	Wozu Bibliographieren? 


- Kenntnis der relevanten Literatur 


- Erarbeiten des neuesten Forschungsstandes 





Wichtig: Präzise Fragestellung. Ansonsten droht das Bibliographieren "auszuufern". Möglichst klare Kriterien dafür, ob man einen Titel aufnimmt oder nicht. Dazu ist vorherige Information über Lexika und Handbücher notwendig. 





Grundsätzlich werden zwei verschiedene Bibliographiermethoden unterschieden: das systematische und das pragmatische Bibliographieren. 





2. Pragmatisches Bibliographieren/Schneeballsystem 





Diskursiv erarbeiten: Wie beschaffe ich mir Literatur? Vermutlich wird zunächst der pragmatische Weg genannt. 





2.1	Methode: Über neuere Untersuchung wird "rückwärts" die Literatur erschlossen 


Identifikation der jüngsten Monographie zum Thema. Erfassen der dort angeführten Quellen und Literatur. Zentrale Frage: Wie finde ich den Ausgangspunkt, d.h. einen möglichst neuen Titel zum Thema? 


- Lexika 


- Handbücher 


- Sachkataloge der Bibliotheken 


- Zeitschriften (Forschungsberichte, Rezensionen, Verzeichnis von Neuerscheinungen) 


- Verlagsmitteilungen 


- Hinweise von Kollegen, Dozenten 


Folie "Pragmatisches Bibliographieren" auflegen.





2.2	Bewertung der bibliographierten Literatur: 


Nach Aufnahme der Literatur muss diese aus- und bewertet werden (Alter, Auktualität, Standardwerk...). Dabei muss folgendes beachtet werden:


- Mehrfachnennungen deuten auf Standardwerke hin 


- Nichterwähnung in neueren Monographien lässt darauf schliessen, dass der Titel veraltet ist.





2.3	Erarbeiten des aktuellen Forschungsstandes 


Wie komme ich vom Erscheinungsdatum des "Ausgangspunktes" auf den aktuellen Forschungsstand?





Für Bücher: Titel-, Autor- resp. Schlagwort-Suche in On-line Katalogen 


- IDIS


- VLB (Verzeichnis Lieferbarer Bücher)


- Zugang zu anderen Deutschschweizer Bibliotheken: http://www.switch.ch/libraries 


- Gesamtkatalog aller deutschen und einiger internationaler Online-Kataloge (z.B. Südwestdeutscher Bibliotheksverbund; Bibliotheksverbund Bayern; British Library; Library of Congress; Verzeichnis lieferbarer Bücher etc.): http://www.ubka.uni-karlsruhe.de/kvk.html 


- Einzelne Uni-bibliotheken weltweit: http://www.cam.ac.uk/Hytelnet/sites1.html 





Für Zeitschriften: Erfassen von Artikeln in On-line Bibliographier-Datenbanken


- "SwetScan". a) Via Internet: http://www.swets.nl/cgi-bin/strt-cgi (Notwendige Eingaben: 355686; Passwort: # unibe )


- Via Telnet: data.swets.nl (etwas weniger ästhetisch, aber aktueller; notwendige Eingaben: swetsx25; 355686; 67hx53 ) Mit Menu arbeiten und Eingabekonventionen beachten (z.B. "Blickle,P" nicht "blickle, peter"); in verschiedenen Sprachen suchen. 


- IBZ: "Internationale Bibliographie der Zeitschriftenliteratur aus allen Gebieten des Wissens" Osnabrück 1965- [StUB Lesesaal Allg-202 IBZ; auch auf CD-Rom, StUB]


- "Social Sciences Citation Index” Philadelphia 1973-; [StUB Lesesaal Allg-280 SSCI; ab 1981 auf CD-Rom; ideal zum Auffinden von neuester Literatur, die Standardwerke des jeweils intere"


- Inhaltsverzeichnisse der im HI oder in der StUB aufliegenden neuesten Ausgaben der Periodika





Für Monographien, Zeitschriftenartikel, Sammelbände, Kongressberichte:


- Laufende Bibliographien (vgl.: Systematisches Bibliographieren)





3. Systematisches Bibliographieren 





 	Methode


Literatur wird ausschliesslich über Bücherverzeichnisse erschlossen. Systematisches Bibliographieren bewegt sich nicht mehr auf der Ebene der Darstellungen selbst; extrem formuliert, muss kein einziger Titel ausgeliehen werden, alle Angaben werden aus Bibliographien exzerpiert. 





3.2	Was sind Bibliographien? 


- Verzeichnisse von Büchern, z.T. auch Zeitschriftenartikeln, Aufsätzen in Sammelbänden. 


- Zentrale Unterscheidung: laufende/abgeschlossene Bibliographien (Beispiele erwähnen).


- Systematik (auflegen Folie “systematisches Bibliographieren)


Allgemeine Bibliographien 


Fachbibliographien: international, national 


Spezialbibliographien 


Zeitschriftenbibliographien 





3.3	Vorgehen 


- Auswahl der Bibliographien nach den drei bekannten Kriterien: räumlich, sachlich, zeitlich. D.h.: Zunächst Frage: Wie verhält sich mein Thema zu jeder der drei Kriterien? Darauf Auswahl der Bibliographien, die den Kriterien entsprechen. Findmittel: Bibliographieverzeichnisse ("Totok-Weitzel"), Bibliotheksakataloge unter Stichwort "Bibliographie". Wichtig zum Erkennen der Auswahlkriterien einer Bibliographie und ihrer zeitlichen Erstreckung: Vorwort und Einleitung. 





- Über mehrere Bibliographien das Thema erschliessen, da:


es die ideale Biographie zum Thema nur selten gibt und 


ein Thema aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet werden kann/sollte.





- Mit den Bibliographien sollte ein Berichtszeitraum geschlossen abgedeckt sein. Aufgrund der Tatsache, dass gewisse bibliographische Hilfsmittel entweder nur einmalig erschienen sind oder ihr Erscheinen eingestellt haben, ergeben sich je nach Land unterschiedliche Vorgehensweisen. Dazu Kopien austeilen. 





- Achtung: Berichtsverzug! Zwischen dem Erscheinungsdatum einer Bibliographie und ihrem Berichtsstand liegt u.U. eine beachtliche Zeitspanne. 





- Reihenfolge: 


(eine Liste verschiedener Bibliographien ist im Kapitel “Bibliographien” zu finden)


1. Bibliographieverzeichnisse 


2. Fach- und Spezialbibliographien 


3. Kataloge der grossen Bibliotheken 


4. Zeitschriftenbibliographien (Historical Abstracts, IBZ) 


5. Verzeichnisse der Hochschulschriften 


6. Vorschau auf laufende Forschungsvorhaben (Jahrbuch der historischen Forschung in der BRD, jährliche Übersicht der AGGS) 





3.4	Bewertung der bibliographierten Literatur: wie oben


�
4. Aufnahme der bibliographischen Angaben	- Zitieren - 





- Wichtig: Einhaltung der einmal gewählten Zitierweise.


- Zweckmässigstes Verfahren: Karteikasten; Aufnahme der Titel auf einzelne Karteikarten. Der karteikasten ermöglicht eine den jeweiligen Bedürfnissen angepasste Ordnung der Literatur (alphabetisch nach Autoren, chronologisch nach Erscheinungsjahr, sachbezogen)





Das Zitieren: 


Grundsätzlich sollte das Zitieren ernst genommen werden. Die moderne Wissenschaft versteht sich als kumulativer Prozeß, weshalb der einzelne Autor stets "auf den Schultern von Riesen" oder zumindest auf breiten Vorleistungen anderer aufbaut. Dies zu dokumentieren gebietet schon die Achtung vor dem Recht auf geistigem Eigentum. Darüberhinaus demonstriert man durch den Literaturapparat den Grad der Intensität der eigenen Auseinandersetzung mit der jeweiligen Thematik. Publikationen, die den Forschungsstand nicht beachten, wirken amateurhaft. Die eigene fachliche Leistung spiegelt sich erst im bereits erreichten Forschungsstand wieder, welcher problematisiert und auf die eigenen Resultate hin neugeordnet werden muß. Deshalb ist es wichtig, daß die "Tugend" des richtigen Zitierens bereits während des Studiums eingeübt wird. 





Eine Titelangabe in einer Fußnote oder in der Bibliographie sollte stets den Namen und Vornamen des Autors, den Titel, eventl. den Untertitel, den Erscheinungsort und das Erscheinungsjahr enthalten. Bei Zeitschriftenaufsätzen wird der Name des Autors und der Aufsatztitel durch den Titel der Zeitschrift, sowie den Jahrgang, das Erscheinungsjahr und die Seitenzahl ergänzt. Die einzelnen Arten von wissenschaftlichen Texten sollten in der Bibliographie, alphabetisch nach den Namen der Verfasser geordnet, in folgender Weise aufgeführt werden: 





Monographien: 





BRUNNER, Otto: Neue Wege der Verfassungs- und Sozialgeschichte. 3. Aufl. Göttingen 1980 





Der Vorname des Verfassers kann auch abgekürzt werden. Wahlweise können auch Untertitel mit angeführt werden. Bei Erstauflagen entfällt der Verweis auf die Auflage. Mehrbändige Werke erhalten nach dem Titel einen Hinweis auf die Bandzahl (z.B. "3 Bde."). Zitierte man mehrere Publikationen des selben Verfassers, so ordnet man sie in der Reihenfolge ihres Erscheines an. Bände aus Gesamt- bzw. Werkausgaben erhalten einen entsprechenden Hinweis: 





WEBER, Max: Die römische Agrargeschichte in ihrer Bedeutung für das Staats- und Privatrecht. Studienausgabe der Max Weber-Gesamtausgabe. Bd. I/2. Hrsg. v. J. Deininger. Tübingen 1988 





Ist die Monographie Teil einer Buchreihe, kann auch diese in den Titel integriert werden: 





EHLERS, Joachim: Die Entstehung des deutschen Reiches. Enzyklopädie Deutscher Geschichte. Bd. 31. München 1994 





Disserations- und Habilitationsschriften, die nicht als reguläre Buchtitel erschienen sind, sind als solche kenntlich zu machen: 





SCHWIERCZ, L.: Beziehungen zwischen verschiedenen Formen der Normvermittlung und der Identifizierungsbereitschaft der Gruppenmitglieder. Jena, Diss. 1971 





Aufsatzsammlungen mit Beiträgen verschiedener Autoren werden unter dem Namen des Herausgebers abgelegt: 





BRAUDEL, Fernand / LABROUSSE, Ernest (Hrsg.): Wirtschaft und Gesellschaft in Frankreich im Zeitalter der Industrialisierung. 1789-1880. 2 Bde. Frankfurt a.M. 1986ff 





Einzelne Aufsätze aus derartigen Sammlungen werden folgendermaßen angeführt: 





MITTERAUER, Michael: Zur Problematik des Begriffs >Familie< im 17. Jahrhundert. In: Seminar: Familie und Gesellschaftsstruktur. 4. Aufl. Hrsg. v. H. Rosenbaum. Frankfurt a.M. 1988, S. 73ff 





Handbuchartikel: 





ABEL, Wilhelm: Art. >Agrarkonjunktur<. In: Handwörterbuch der Sozialwissenschaften. Bd. 1. Hrsg. v. E. v. Beckerath u.a. Stuttgart 1956, S. 49ff 





oder abgekürtzt: 





ABEL, Wilhelm: Art. >Agrarkonjunktur<. In: HdSW. Bd. 1, S. 49ff 





Zeitschriftenartikel: 





HONIGSHEIM, Paul: Katholizismus und kapitalistische Mentalität. In: Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie 13 (1961), S. 685ff 





Bei gängigen Zeitschriften ist eine Abkürzung üblich. In diesem Fall: "KZSS". 





Zeitungsartikel: 





SONTHEIMER, Kurt: Wider die Leisetreterei der Historiker. In: "Die Zeit" Nr. 45 vom 4.11.1994, S. 15f 





In den Fußnoten der Hausarbeit wird ähnlich zitiert: 





H.J. Berman: Recht und Revolution. Die Bildung der westlichen Rechtstradition. Frankfurt a.M. 1995, S. 613ff 





Der Seitenverweis zielt in der Fußnote stets auf die konkrete Seite, aus der zitiert wird, oder auf die verwiesen werden soll. Dies gilt auch für Zeitschriftenaufsätze. 





Zitiert man die selbe Publikation in der nächsten Fußnote wieder, kann man in folgender Weise abkürzen: 





ebenda, S. 116ff 





Zitiert man die Publikation einige Fußnoten später erneut, bildet man einen einheitlichen, über die ganze Länge der eigenen Arbeit durchzuhaltenden Kurztitel, der aber Autor und Werk eindeutig kennzeichnen muß: 





Berman, Recht und Revolution, S. 125 





In der sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen Literatur findet man häufig ein regelrechtes Kürzelsystem, in dem die Literaturangaben auf den Autor bzw. Herausgeber und das Erscheinungsjahr reduziert werden: 





SIMMEL 1992 





Hier ist eine Großschreibung des Namens unbedingt erforderlich, damit klar ist, daß auf einen Buchtitel verwiesen wird. Der entsprechende Titel wird dann in der Bibliographie folgendermaßen angeführt: 





SIMMEL, G. 1992: Soziologie. Untersuchungen über die Formen der Vergesellschaftung. Gesamtausgabe. Bd. 11. Frankfurt a.M. 





Diese Zitierweise spart innerhalb des Textes Platz, macht aber für den Leser die Zuordnung oft umständlich, besonders wenn mehrere Arbeiten des selben Autoren zitiert werden. 





Die Textzitate selber kann man in den eigenen fortlaufenden Text oder in die Fußnoten einfügen. Will man Quellenzitate näher auslegen, so sollten diese auch in den eigenen Textkörper eingefügt werden. Man hebt sie dann üblicherweise durch eine besondere Schriftweise von den eigenen Formulierungen ab (z.B. kleinerer Schriftgrad, Kursivdruck etc.). Will man dagegen nur die eigenen Formulierungen durch ein Zitat näher illustrieren oder einen Forschungsstandpunkt kurz zusammenfassen, so genügt ein Zitat in einer Fußnote. Man wählt dann üblicherweise pointierend zusammenfassende Passagen für das Zitat aus. Generell gilt, daß die Geschichtswissenschaften das Dokumentieren durch Zitate stärker gewichten als die Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. Pauschale Verweise auf ganze Buch- oder Aufsatztitel sind daher - wenn möglich - zu vermeiden. Die Verweise sollten stets auf eine konkrete Passage im Quellentext hinzielen.





